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Exkurs: Zeithorizonte

Das Szenario bedient sich dem na-

türlichen Entwicklungsprozess bei 

welchem Maßnahmen zu unter-

schiedlichen Zeiten unterschiedlich 

schnell iniziiert werden und dann 

unterschiedlich lang andauern. Diese 

zeitlichen Verschiebungen erzeugen 

einen stetigen Wandlungsprozess. 

In der nebenstehenden Zeichnung 

werden drei Beispielmaßnahmen 

kategorisiert. Auch wenn es weitere 

unzählige Verteilungen geben kann, 

bilden diese einen Querschnitt ab. Der 

„Pfeiler” als Langzeitextrem könnte 

dabei den existierenden Hallen ent-

sprechen, die für das Gebiet charak-

teristische Züge enthalten und daher 

über einen langen Zeitraum erhalten 

und genutzt werden sollen. Sie spie-

geln den Fels in der Brandung wieder, 

der nur sehr träge reagieren und die 

Stütze des fragilen Entwicklungspro-

zess bilden soll.

Die Bausteine sind in den Bereich der 

mittelfristigen Maßnahmen zu ver-

orten. Eine höhere Komplexität und 

präzisere Auslegung auf bestimmte 

Anforderungen lassen sie nur bedingt 

veränderlich sein. Sie werden genutzt, 

um der Schnelllebigkeit von temporä-

ren Maßnahmen entgegen zu wirken 

und die Etablierung zu begünstigen. 

Die „Wechsler” bilden die Kurzlebig-

keit ab. Durch schnelle Installation 

und Inbetriebnahme sowie einfache 

Rückbaubarkeit verfügen sie über 

ein hohes Maß an Reaktionsfähigkeit, 

um auf Veränderungen reagieren zu 

können. Sie werden vornehmlich als 

Werkzeug genutzt, um den Trans-

formationsprozess dauerhaft visuell 

zu halten und Übergangsphasen mit 

aktiven und reaktiven Funktionen zu 

füllen.

Exkurs: horizontalver-
netzte Ökonomie
Nahezu das gesamte Neckartal ist Teil 

des Großkonzerns Mercedes Benz. 

Dabei handelt es sich nicht nur um 

Werkshallen oder Bürogebäude der 

Firma selbst, sondern es sind auch 

zahlreiche Logistiker oder Zulieferer  

dort angesiedelt. Diese Konstellation 

bewegt sich auf einem Level starker 

Abhängigkeit und vertikaler Ordnung 

ausgehend von dem Konzern Merce-

des Benz.

Der Gedanke der produktiven Stadt 

zielt sehr stark auf diese Kleinteilig-

keit, Verflechtung sowie Interaktion 
unterschiedlicher Beteiligter ab. Dabei 

ist es jedoch wichtig die Unabhängig-

keit zu waren, also als gleichwertiger 

Partner agieren zu können. Was die 

Großkonzerne durch Ressourcen be-

sitzen, wird über die Innovationskraft 

der kleinen, jungen Unternehmen 

ausgeglichen. Nicht die dauerhafte 

Verwobenheit, sondern temporäre Zu-

sammenschlüsse (Komplizenschaf-

ten) sind anzustreben.  

So kann es einen sehr positiven Effekt 

bedeuten, Verflechtungen über die 
Branchen und Maßstäbe hinweg zu 

besitzen. Es ergibt sich nicht nur eine 

Vernetzung auf erster Ebene, sondern 

sehr viele Verkettungen mit unter-

schiedlichen Partnern. 

Ob es rein um die Vor Ort Produktion 

in kleinen Units geht oder die schnelle 

Reaktionsfähigkeit bei Kapazitätseng-

pässen durch kurzen Wege, gibt es 

unendlich viele denkbare Szenarien 

und Möglichkeit, diese zu gewähr-

leisten ohne dabei dauerhaft von der 

Extreme auszugehen. 

Durch angepasste Umstände und kur-

ze Reaktionszeiten können so wert-

volle Ressourcen und Flächen gesi-

chert  und optimale Flächennutzung 

bzw. Auslastung sicher gestellt wer-

den. Neben den rein ökonomischen 

Vorteilen sind der energetischen 

Fußabdruck, die Mobilität, der soziale 

Vernetzung und die Durchmischung 

positiv. 
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